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SPERRFRIST: 30. Oktober 2009, 19.30 Uhr!

Willkommen in Augsburg!

Grußwort von 

Bischof Dr. Walter Mixa

im Goldenen Saal des Rathauses Augsburg 

am Freitag, 30. Oktober 2009

Eminenzen, Exzellenzen,

sehr geehrter Herr Oberbürgermeister,

liebe Brüder und Schwester,

sehr verehrte Damen und Herren!

Willkommen in Augsburg! Als Bischof von Augsburg grüße ich Sie herzlich in der Stadt und im Bistum des hl. Ulrich, der hl. Afra und des hl. Simpert. Was wäre unsere mehr als 2000 Jahre alte Römerstadt ohne die Tradition der großen Bischöfe und Glaubenszeugen! Sie haben den Grund dafür gelegt, dass sich die Bürger dieser Stadt vom Evangelium bewegen ließen.

Freilich steht Augsburg auch für eine bewegte Geschichte, was die Einheit der Kirche anbelangt. So markiert das Jahr 1530 mit dem Augsburger Bekenntnis, der Confessio Augustana, einen letzten Versuch, die Kirchenspaltung zwischen Katholiken und Protestanten zu vermeiden. Leider ist dieser Versuch gescheitert. Trotzdem steht Augsburg nicht nur da als Stadt der Trennung, sondern auch als Symbol für erfolgreiche Bemühungen, Christen verschiedener Konfessionen einander wieder näher zu bringen. So durften wir im Jahr 2005 die 450. Wiederkehr des Augsburger Religionsfriedens in einer imposanten Feier begehen. Auch die Tradition, regelmäßig den Augsburger Friedenspreis zu vergeben, ist ein Zeichen dafür, dass Kommune und Kirchen gemeinsam am Ball sind, um das Wohl der Stadt in Gerechtigkeit und Frieden zu fördern.

Heute sind wir zusammengekommen, um an einen „Meilenstein“ auf dem Weg der Ökumene zu erinnern. Vor zehn Jahren wurde er gesetzt, und das große Interesse, das dieses „kleine Jubiläum“ bei Ihnen, liebe Gäste, hervorgerufen hat, ist ein Beweis dafür: Die Ökumene ist nicht am Ende. Sie ist voll im Gang.

Wenn wir die Gemeinsame Erklärung zur Rechtfertigungslehre mit dem Augsburger Religionsfrieden vergleichen, merken wir schnell, wie weit wir auf dem ökumenischen Weg schon fortgeschritten sind. Während der Augsburger Religionsfriede sich am Grundsatz „Schiedlich-friedlich“ orientierte, stellt die Gemeinsame Erklärung zur Rechtfertigungslehre fest, dass es in dieser Frage, die einst kirchentrennend war, eine grundsätzliche Übereinstimmung zwischen Katholiken und Lutheranern - und seit drei Jahren auch mit Methodisten – gibt. Auf den Punkt gebracht: Aus dem Nebeneinander ist ein Miteinander geworden. Über diesen Fortschritt, der wirklich einen Meilenstein setzt, dürfen wir froh und Gott gegenüber dankbar sein.

Dennoch sind wir auf unserem Weg noch nicht am Ziel. Die Gemeinsame Erklärung selbst stellt fest, dass es „noch Fragen von unterschiedlichem Gewicht gibt, die weiterer Erklärung bedürfen: Sie betreffen unter anderem das Verhältnis von Wort Gottes und kirchlicher Lehre sowie die Lehre von der Kirche, von der Autorität in ihr, von ihrer Einheit, vom Amt und von den Sakramenten, schließlich von der Beziehung zwischen Rechtfertigung und Sozialethik“. Das sind schwierige Aufgaben, die allen, die im ökumenischen Dialog stehen, viel abverlangen: Ehrlichkeit im Gespräch, Ernsthaftigkeit im Suchen nach der Wahrheit und Verbindlichkeit im Umgang miteinander. Besonders aber brauchen alle, die der Einheit dienen wollen, die Bereitschaft, sich zu Jesus Christus zu bekehren und sein Evangelium zu bekennen. Deshalb halte ich es in dieser Zeit weniger für angezeigt, die Ökumene der Ambonen und Altäre einzufordern, als vielmehr gemeinsam die Stimme für Jesus Christus zu erheben. Unsere mulireligiöse und gleichzeitig säkulare Gesellschaft braucht nicht unsere gemeinsamen Frustrationen darüber, was ökumenisch noch nicht möglich ist, sondern unser gemeinsames christliches Zeugnis.

Die Gemeinsame Erklärung zur Rechtfertigungslehre könnte dafür eine Steilvorlage sein. Denn sie sagt im Kern: Gott macht uns nicht gerecht, weil wir brav sind, sondern weil ER gut ist. Das ist eine höchst aktuelle Aussage für unsere Leistungsgesellschaft, die versucht ist, den Wert des Menschen an seinem Tun und Können, am Maßstab seiner Nützlichkeit festzumachen. So ist der differenzierte Konsens zur Rechtfertigungslehre ein bleibender Gradmesser dafür, wie es auch praktisch um die Ökumene bestellt ist. Es geht darum, im ökumenischen Schulterschluss gemeinsam Anwalt zu sein für das Humanum, damit unsere Gesellschaft menschlich bleibt und noch menschlicher wird.

Noch einmal: Willkommen in Augsburg und Gottes Segen für die Ökumene des gemeinsamen Zeugnisses!     

Mit freundlichen Grüßen

BISCHÖFLICHE PRESSESTELLE

Dr. Christoph Goldt M.A.
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